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Abt-heilungü:_l\_bhandlungen.
Eıiniges über dıe Schule des Stiftes Seckau in den

ersten Jahrhunderten sSeiINes Bestehens.
Von Ludger Leonard, ın Beuron.

Das Stift Seckau hatte zunächst elne SOS. 1n 18l E S G,
schola ınterna, für jene Zöglinge, die €1 iıhrem Kintritte ın den
Orden ihre Studien och nıcht beendigt hatten oder ers be-
absıchtigten, sich später ın den Klosterverband aufnehmen
lassen. Zur Errichtung eıner solchen Schule Wr 6S durch dıe
Pflicht der Selbsterhaltung genöthıgt, da 65 ın jener Zie1it och
keıine Universıtät 1m Lande gab, dıe erzbischöfliche Lehranstalt
In Salzburg Dı entfernt nd zudem die Erhaltung der Schüler
quswärts miıt grössern osten und (+efahren verbunden Va

Ausserdem hatte das jedoch auch eine
Schule, schola externa, welche für die ersie Bildung der W eelt-
geıistlichen Dorge WugS nd dieselben auf die höheren Studıen In
Salzburg vorbereıtete, oleichzeitig aber auch en Söhnen bemiuittelter
Laien, besonders des Adels, ZUTF Erwerbung einer ber das
Gewöhnlichste hinausgehenden weltlichen Bildung Gelegenheıt gab

In mehreren Stiftsurkunden ıst VO  a Schülern, scholares, dıe
ede und ZWAar auch VON den seholares extern]. Diese letztern
hat eben der Bischof von Seckau 1m Auge, als durch eınen
Erlass September 1249 folgende Verfügung trıfft:

1) Vgl Urkunde Oomm Maı 1156 1im St. i RE „Udalricus . quı func
temporıs ıIn elaustro Seccowe dieto inter regulares CAan0N1ICOS educatus
jJam ın adolescentem ereverat.“ Ferner Urkunde VO März 1190 VOIN

August 126{ „A„ınter scolares collocetur”; VOIN Maı 1271 E

Cop des Jahrh ın Cod 354 tfal 1m St. L.-A



„Statuimus eCc1am, vt scolares, cujuscumque conditionis
Nn O ferentes oNsSsuram clericalem, ın claustro eit ıIn choro
NO  en pacıantur de cetero habıtare, discurrere vel COmMparere., Dass
hierunter nıcht dıe SÖ ahrenden Schüler V e6eTI-
standen sınd, erg1bt sıch aus der weıteren Bestimmung des-
selben Erlasses „Prohibemus dıstriete,vagi ın choro vel eiırca chorum el In elaustro et refeetor10
qssumantur vel Stare permittantur. “ Kür das Dasein einer Schule
zeugt auch der Umstand, ass schon früh ein anonıker Rudolfus
namhaft gemacht wird mıt der nähern Bezeichnung:: 1a t1

Da unsS ausführliche Nachrichten über diese Schule, ihre
Organisation un ihren Lehrstoff abgehen un esSs doch wıchtigund interessant erscheint, hıerüber nach Möglichkeit Näheres
erfahren, gylauben WIT, uns eınen kleinen KExeurs ber asdamalige Schulwesen ın Steiermark überhaupt gestatten ZU dürfen,daraus Rückschlüsse auf unsere Schule machen und daran
verschiedene Notizen AUuSs den SsSeckauer Urkunden anzuknüpfen:Denn dıe Kınrichtungen der Klöster hinsichtlich des Schulwesens1mMm Allgemeinen einander o'leich, da auf dem Fundamente
ruhte, welches Karl-der (Jrosse und Aleuıin gleichmässig gelegtfür alle höhern Schulen 1mM SanNzZen xrossen Reiche, sowohl für
Klöster als auch für Collegjatstifte. ?)

W ır schicken die Bemerkung VOFraus, dass dıe Steiermark,wiewohl an der 4Üussersten Umfangslinie des Reiches deutscherNation geleg‚} und Iın seinem Volksthum getheilt, sıch doch stetsals Glied des grössern (+anzen fühlte. Die Stammesart seinerFürsten, des Landesadels, des städtischen Bevölkerungskernes und
der Bauernschaft des ber- und Mıttellandes gab den Ausschlag,während der politische und kırchliche Zusammenhang mıt Süd-

jeutschland. Verkehrsverhältnisse; materıelle und gelstige Cultur-hältnisse das Ihrige thaten, diesen Zusammenhang lebendigerhalten So erwuchs denn auch das mittelalterliche Schul-
wesen derselben unter den gleichen Bedingungen : hıer W1e 1m
gyesammten Deutschland ar Klöster und Stifte die Wiege des sichlangsam und A der Hand der Kırche entwickelnden Unterrichts-wesens.3 Sehen WIr uns In möglichster Kürze den Gang der
KEntwicklung- In Deutschland eLIWwWAas näher al

Wenn: fast sämmtliche Schulen der öltern Zeit, auch ınFrankreich und England, ausdem religlösen Leben und Streben

1) Yerbrüdgrungébu'ch„fles 1Stiftea Seckau fol 19, Sp.Cz STNY; Klosterschule VO: St. lorian T Spe h Geschichtedes Unterrichtswesens 81
Krones, Zur G(Geschichte des Schulwesens der teiermark 1m Mittel-alter ın den „Mitth. des hist. Verpipes
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der christlichen Kirche hervorgingen, lässt sıch 168 mıt
besonderer Bestimmtheit 111 der (+eschichte Deutschlands 1AC
6G1ISeCIl. Die wiılden W ogen der V ölkerwanderung hatten dort fa
alles, Was Cultur rüher bestanden haben mochte, vernichtet,

dass später die christlichen Sendboten fast nıchts als traurıge
KRulnen, finstere W älder und zwischen diıesen e1in barbarısches
(+eschlecht vorfanden Vor Allem W Ar es bekanntlich rd
des hl Vaters Benedictus, der mıiıt der Bodeneultur auch
die Bıldung un!: Gesittung der W 16 Herder sıch qusdrückt —
„Wildren Menschenserlen“ ort verbreıtete.

Bereıts 111 Q., aber och mehr 18801 und Jahrhundert
erhoben siıch Kırchen un Klöster un: ihnen Pflanzstätten für
christliche Sitte, W ıssenschaft und Kunst. Wenn dıes zunächst
auch 1U dem Zwecke geschah, den (Yerus für e1inen Beruf
heranzubilden, kam doch alsbald die Aufgabe hınzu, der
lernbegierigen Jugend auch für andere Stände C111 entsprechendes
1ssen mıtzutheılen.

Aller Unterricht wurde damals VO.  D dem Clerus ertheilt,
alleın Wissen un! Bildung, SOWI1e auch den Wiıllen besass,
mitzutheilen. Die Fürsten, und ZW ar arl der Grosse Al

r Spıtze, überwiıiesen iıhm diesen Beruf nicht bloss als e1N Recht,
sondern auch als 1N€ Pflicht, und blieb e]1.. lange eıt be1
ıhnen Als der eigentliche „ BT1 US praeceptor Germaniae“ kann
der angelsächsische Redner und Dichter, Philosoph und Theolog
Alcuin, der spätere Abt VOL St Martın ı Tours Er 804), betrachtet
werden, dessen SaNZO Lehrweise später VOoOnNn dem Benedietiner
Rabanus Maurus adoptirt wurde.

Kın Hauptverdienst Aleuins 198  - das Schulwesen1st. das
berühmte Aachener Capitulare VO Jahre 189 ('on-.
stitut1io de scholis pCr singula EPISCOPI1A el monasterı1a instituendis.
KEs wırd darın verlangt, dass jedes Domstiıft und Kloster
m ıt 61r öffentlichen Stifts- EeZW. Klosterschule
versehen SC1N solle, die freıen Künste gelehr
würden. Dieszes Capıtulare ann qls der Ausgangspunkt e1InNnes
allenthalben : ın en tretenden Schulunterrichtes bezeichne‘
werden.

Wenn es Constitution - zufolge also sehon A
elcheKarls des Grossen öffentlieche Schulen Deutschland

Vgl Specht, Gesch. des Unterrichtswes.
Meichelbeck, ist. » ObservamusVgl Frıs. pPas.

monasterio sancfae Frısingae fulsse 118 temporiıbus (ca D1 qua
ereitabatur.jJuventus, PraecCıpue nobilis, ad virtutis etlitterarum studi

maxıme S11 QUL voluissent: adoptari 112: famılıam : . Maria
Specht, (zesch. des Unterr. 21 Peinli (+es

des Gymnasiums AGraz. ‘
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miıt Klöstern verbunden .  N, bıldete sıch doch erst unfer
Se1ıNnemM Sohne und Nachfolger JENE eıgenartıge
heraus, der W 11° diesen Namen geben gewohnt sınd Damals
vollzog sıch die Theı:lung der Schule e1NlE SIMn und

er In der 1NNerenN Fınrıchtung dıeser Schule scheıint aber
kein anderer wesentlicher Unterschied bestanden haben, als dass

die schola interna auch dıe V orbereıtung für den priesterlichen
Beruf und das geistliche Leben, also theologische Studien sıch
schloss: Uebrigen War der Unterrichtsstoff für beide Schulen
derselbe, nämlıch die freıen Künste, die C111 Xr1ıvyıum un

eingetheilt aren Ersteres umfasste (Grammatık
Rhetorik nnd Dialectik, letzteres Arıthmetik, (+e0metrie, Musık
und Astronomie. Nur nebenbe1 SC1 bemerkt, dass qge1ıt, Kaiser Utto
dem Grossen das Studium der classıschen Autoren elfrıg
gepiegt wurde,2) und dass seıt, Kaıser tto 7 Folge e]11er

Vermählung mıit der griechischen Prinzessıin Theophano auch das
Studium der yrıechıschen Sprache hiıe und da Kıngang
fand Dass der Relig1onsunterricht auch den 4Uussern Schulen

nıcht vernachlässigt wurde, braucht nıcht ausdrücklich hervor-
gehoben werden.

Eine mıiıt den Klosterschulen ähnliche Finrichtung hatten dıe
Kirchen-, Dom:- und Cathedralschulen, nd auch dıeser letzteren
INUSSCIL WITr 1er KErwähnung thun, ıindem J@&, als das Stift Seckau
1219 der ıtz e1INes Bıschofs wurde, dıie dortige Schule

eigentlichen chule wurde. Solche bestanden beı den
bisehöflichen Cathedralen, wW1e bereıts angedeutet, ebenfalls se1lt

alter Zeeıt un als dıe ıta nach der Regel des
hl. Augustin unter dem beı solehen Kirchen angestellten (Cllerus

eingeführt wurde, erhielten S1IC dadurch CINe nachhaltige Kräftigung.
Dieselben bildeten den Klosterschulen keineswegs NenNn (regen-
Satz, aren ihnen vielmehr Lehrverfassung und Lehrmethode
wesentlich gleich un standen ihnen daher auch W1e die unter
arl dem Grossen erlassenen Capıtelbeschlüsse ZEISZECEN, als höhere

Schulen gleichberechtigt. Seite, während dıe S0S Pfa EI-
schulen 1Ur für den Elementar-Unterricht sorgten. Ausser den

s 1, welche ihren Unterhalt AaUS bestimmten
Präbenden erhielten, wurden auch hıer ch aut-
S  MMEN, die für ihre Verpflegung selbst SOrgen hatten.

Kınem der Canonıker, der bald „magıster scholarum“, bald

©): Vel. Laacher- Stimmen: 1888, Heft V. 21. — Specht, Gesch
des Unterr.

Hiefür hatten bereitser hl. Au gustinu un der Papst Gregor
der Grosse, B ihr gewichtiges Wort eingelegt. Vgl Mabillon, Destudiis monasticis

Specht, Gesch des nterr. 1  y 149
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„archimagister“, bald- „capiscolus“, vom I J; ahrhundert aber
„Scholastieus“ auch ıIn Seckau genannt wiırd, über
Capıtel das eigentliche Lehramt.1)

Hohenstaufen verlören dieUnter den kirchenfeindlich
Klosterschulen zeıtweise VO  e ihrer früheren Bedeutung; auch die
von herumziıehenden Lehrern gegründeten Privatschulen (Stadt-
schulen) thaten ıhnen Kıntrag. Vergeblich bemühten sıch das

un: Conecıl 1 Lateran, SOW1e dıe FPäpste Innocenz L
Honorius 458 und Gregor für deren Ansehen und Hebung.
Als 1U  - aber eftwas später die 1MmM Anfang des Jahrh ent-
standenen Bettelorden ebenfalls Unterricht ertheilen begann
da entstand zwıschen diesen und dem alten Orden der Benedi

Seneiın ettkampf, indem erstere auf diesem FHelde Boden fas
mussten, letzterer se1nerseılts Boden nıcht verlieren durfte. An
diesem W ettkampf betheiligten sıch auch dıie Augustiner-Chorherre
och die frühere Blütezeıt kehrte nıcht dauernd. zurück. Als

Jahrhundert die Universıtäten sıch YAH entwickeln- anfınge
sank dıe Bedeutung der Klosterschulen, die 1Ur über gering;ergAittel und ber eınen immer _ geringeren Kreıis der Wirksamverfügten.

Aehnlich w1e 1ın dem brigen Deutschland WwWAar also
FEntwicklung des Schulwesens In der mittelalterlichen Steiermark
Als hiıer se1t der Hälfte des 11 Jahrhunderts verschlıedene
Männerklöster und Chorherrenstifte erstanden, wurden auch Schulen
in’s_ Leben gerufen. Aus den vereinzelten Nachweısen und den
hiedurch begründeten Analogıen, andererseits 4aUS eıner KEeWIS
Gleichartigkeit der Satzungen, 7Z7wecke und Aufgaben der Orden

östestiftungen werden WIr schliessen dürfen, dass jen
wohl sämmtlıch mıt Schulen verbunden W  7 anfangsınneren,  RL: später auch mıt äusseren.?)

Wie das Christenthum, amen auch 16© Kloster-
f schulen NO Salzburg nach Steiermark. Auf dem Concıl
von Aachen iım Jahre S16 W Ar den anonıkern die Erziehun
von Knaben dringend an s Herz gelegt worden.?) Kaınser Ludwig
der FEFromme übersandte die zu Aachen für die Canoniker VeI-
einbarte Regel den Abterzbischof{f Arno von Salzb
mıt der Bitte, S1e ın selner Diöcese und be1 den Suffr

derbısthümern einzuführen.*) An ebendenselben Arno,
Itrauter Freund War, sandte Alecuin auch Lehrer

1) EFE O  Laacher-Stimmen C.
61 lich© Geschichte des Schülwesen’sGeschichte des Gymnasiums Z Graz.

‚m 0r%, _Vetus disciplina Can
nutrıendıs _instant?ssixg& ädhibe_nd_a sıt c&  cust  e Ieg.“ pag. 299 21:

Juvav Anhang
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Demzufolge yab es schon im 11 T ahrhufidert 1ın Admont, 1m
Jahrhundert ın S t Lambrecht, In Reın un! 1n Seckau’s

Tochterkloster Vorau solche Schulen.
Ebenso bestand al8O auch im Stifte Seckau eıne schola nd

ZWAar neben der interna bald auch elne externa Ausser den bisher
bereıts namhaft gemachten Gründen spricht dafür der Umstand,dass W1e die weltliche Obrigkeit, auch I1 l

ünmter Käpst Innocenz + 1 M Jahre 1215 sämmtlıichen
Collegx1iatkirchen die Verpflichtung auferlegte, eıne

solche Schule VAN unterhalten.!) Be] dem guten Geiste, der
damals 1m Stifte Seckau herrschte, werden die Chorherren dıe

KErfülung dieser Pflicht bereitwillig auf sıch A haben,
CNN auch keine andern Rücksichten S1e sqhon vorher dazu VErE  w  %, anlasst hätten.

Die Zöglinge dieser auSIS} ereh Schule, alche ihr e ]
Kleid beibehielten,?) ussten in Seckau, WI1e auch ın andern
Stiften, n In Vorau gewöhnlich der al War, ausserhalb

des Klosters wohnen. *) uch dıe Schule selbst WAar In
den österreichıschen Klöstern entsprechend eıner Anordnungdes Concıils VON J’oledo für die Dom- und Collegiatschulenmeıstens E einem eıgenen (Gebäude bei der Einfahrt zum
Stifte, Zi. 1n Klosterneuburg, Herzogenburg 21 Dass In
Seckau, wenn nıcht schon damals, doch später, ebenso SEWESCHse1in müsse, bezeugt die dort gebräuchliche „aspers10 ın scolıs, “da .mit ihr das (+ebet verbunden War '„KRespice, quaesumus,Domine ad preces nostras ef mentes In hac doIn discentiumSIUE docentium Spiritus Sanceceti oratia illustra.“6Als das Stift Seckau 1m Jahre 1219 ZUum Domstktift erhoben
wurde und die Kırche einer Domkirche, wurde zugleich auch
di bisherige schola eXierna eıner SO  S° Dom

le, während die schola iınterna nıcht ‘ nur 1N ıhlrem
s.© ngl e nach W1e VOL ihren Zöglingen die erste

E TTT  Krones, Zur Gesch Schulw. C. Vgl auch Cone. Biterrens.
anno 233 can 21 ın monaster11s (sc. tam monachorum Q Ua r ® g u-A  S  G  5  A  — 156 —  Demzufolge gab eé schon im 11. Jabrfiufidert in Admont, im  12. Jahrhundert in St. Lambrecht, in Rein und in Seckau’s  ‘ Tochterkloster Vorau solche Schulen.   Ebenso bestand also auch im Stifte Seckau eine schola und   zwar neben der interna bald auch eine externa. Ausser den bisher  bereits namhaft gemachten Gründen spricht dafür der Umstand,  ‚ dass wie die weltliche Obrigkeit, so auch das Lateran-Coneil  _ unter Papst Innocenz III. im Jahre 1215 sämmtlichen   Collegiatkirchen die Verpflichtung auferlegte, eine  solche Schule zu unterhalten.!) Bei dem guten Geiste, der  damals im Stifte Seckau herrschte, werden die Chorherren die  X  _FErfüllung dieser Pflicht bereitwillig auf sich genommen haben,  w  }  enn auch keine. andern Rücksichten. sie sqhon vorher dazu ver-  _ anlasst _ hätten.  X  S  1  Die Zöglinge dieser äu  sseren Schule, WEr weltliches  _ Kleid beibehielten,?) mussten in Seckau, wie es auch in andern  Stiften, z. B. in Vorau®) gewöhnlich der Fall war, ausserhalb  ‚ des Klosters wohnen.‘) Auch die Schule selbst war in  den österreichischen Klöstern — entsprechend einer Anordnung  ‚des 4, Coneils von. Toledo für die Dom- und Collegiatschulen —  _ meistens in einem eigenen Gebäude bei der Einfahrt zum  Stifte, z. B. in Klosterneuburg, Herzogenburg u. a.°) Dass es in  _ Seckau, wenn nicht schon damals, so doch später, ebenso gewesen  sein müsse,. bezeugt die dort gebräuchliche „aspersio in scolis,“  da mit ihr das Gebet verbunden war: ‘„Respice, quaesumus,  _ Domine ad preces nostras et mentes in hac do  mo discentigm  ‘l:  _siue docentium Spiritus Sancti gratia illustra.“6  Als das Stift Seckau im Jahre 1219° zum  D0msfift Sefhobeh  wurde und die Kirche zu einer Domkirche, wurde zugleich auch  di  bisherige schola externa zu einer sog. Dom-.  hule, während die schola interna nicht nur in. ihrem  sen, ngl sie — nach wie vor — ihren Zöglingen die erste  } Krc‘)""n‘e's,’Zur Gesch. d. Schylv?. 6 \c. — WVgl. auch Öonc!Biterrens.  7 anno 1283 can. 21: „Ut in monasteriis (se. tam monachorum quam regu-  — Jarium canonicorum) constituantur magistri, qui doceant humaniora ‘ tam  n  H  pro religiosis, quam' pro exteris:  statuimus, ut in singulis monasteriis  conventualibus  ‚, praepositi conventuales teneant magistrum ex suis vel  S  alium clericum saecularem, qui minores et  .  alios indoqt‘os;‚ in grammatica valga'g  edocere.“ Amort, Vetus discipl. pag. 446.  s}  ?) Czerny, Die Klosterschule S. 42.  -;’_Kiéiß‘lirvxlg"er‚ Melk I., 531.  4  3) Liber reform. mon. Voraw.  ;  ) Vgl. den oben erwähnten Er_‘la.pé “de  Seckau vom 24. Sept. 1242.  8  s Bischofs Heinrich von  ‚) Czerny, Die Klosterschule S,  é_éhichte des Oberrheines II, 1835, Anm. ‘  6.  14 Mone, Zeitschrift für die Ge-  %ß Monum. Seccov. Die Tradition bezeichnet noch heu  te \em beäiimm?eé  4  Haus ‘\i\m thz‘i’gen_Marl;te $eakgu‘ als die alte K'Iosters_ch’ula  }  San Nnıc rum) constituantur magıstrı, quı doceant humaniora Lam
pro relıg1081s8, quam' © LE rıs statuı1mus, ut In sSıngulıs monaster11s
conventualıbus .. praepositi conventuales eneant magıstrum Su1s vel
alıuım clerıcum saecularem, qui m1nores el alıos indoctos ın grammatiıca valeatedocere.“ mort, Vetus discipl. pag. 446.

Czerny, Die Klosterschule — Keiblinger, Melk L, 531Liber reform. mon. Voraw.
Vgl den oben erwähnten Erlass de

Seckau YVom Sept. 1242
Bischofs Heinrich von

Czerny, Die Klosterschuleschichte des Oberrheines II, 135 Anm.
44 Mone, Zeitschrift für die ’ Ge-

Monum. SecCCcov. Die Tradition bezeichnet noch heuLO eın bestimmtesHaus im Jetzigen Markte Seckau aqals die alte Klosterschule.
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‘\‚1’orbereıtung für das Ordensleben Z geben hatte, eri
blieb, sondern auch iıhrer Bezeichnung.

Kıs würde uns weıt führen, wollten W 11° NnUu auch e1iINeN

Besuch 111 der Schule selbst machen nd auf den Unterrichtsgang
ı88 den {reıen Künsten näher eingehen. nd bedarf dessen auch
umsOWENISCT, ale diıeserUnterrichtsgang Seckau der-

A S: 70 weil er überhaupt allenthalben
derselbe War. Kınen auffallenden Beleg für die Gleichförmigkeıt
der Kınrıchtungen un für die Uebereimnstimmung der Lehrweise
3801 den Klöstern geben dıe Codiees manuser1pt1 den Staats-
bıbliotheken Tı München un Wien. IDıie zahlreichen Abschriften
er nämlichen Unterrichtsbücher den Klöstern Oesterreichs
und Baıljerns zZeIgEN deutlich, dass der Unterricht ach demselben
Plane und mıt denselben Mıtteln SESCDEN wurde. 3) Wır be-
schränken unNns daher auf CIN1S6 WENISC Bemerkungen allgemeıner
Natur.

Der Lehrstoff des Arıyıum und Quadrıyıum W Ar aus den
römischen Schulen der ersten christlichen Jahrhunderte üb
NOMMEN. Derselbe hatte durch die Schriften des el re®e
Boöäthıu (455—9524), SOW1e durch dieThätigkeit desgelehrten
M< 181 d’o (nach 562) Kloster Vivarıum, er
bereıts 111 eE1INEIN SeCc1INeTr Bücher: „Institutiones ad divinas lecetiones“
dıe frejien Künste behandelte, eE1N€EeENN sıchern Boden eN,

Der oben erwähnte Angelsachse Alecuıin bıldete, gyestützt auf och
manche andere V orarbeıten, schliesslich SE111eT Abte!] Lours
dıe Organısatıon der Klosterschule AUS. Zur Absolvierung der
Lehrfächer bedurfte 11a11l mehr alg Jahre, nämlich 8— 10
och mehr:. 417 e1NeEeENN (‘andidaten des Priesterstandes dauerte
SAaNZC Schulzeit efwa 15 Jahre In denuntern Classen fanden

siıch demgemäss auch ‘Knaben Von S Jahren
Mit der Grammatık, EeZW. mıt Lesen und Schreiben

wurde begonnen. Wenn der Theil der Grammatık, die ech
schreibekunst, gelehrt wurde, mMmusstfen schon alle Schüler 111111

Näheres hıerüber findet S1C be1ı Rabanus Maurus, De elericorum
instıtut1one;; W alafrıe bo, Opera 111 Migne’ Patrologıe tt 13 u

Specht, Gesch Unterrichtswesens 111 Deutschland 81 fr er

Klosterschule VO  s St; Florian fi.; Peinlich, Gesch de
Graz

est reıBetreiffs der Schulen anderer regulierter Chorherrenstifte
vgl Czerny, Die Klosterschule 21—926

Ziu uUuNsSseren Bedauern haben die ehemal 1 Secka
chrauchten Unterrichtsbücher bisher nıcht g‘£afu}ld9n, wiewoh der alte

katalog, der sıch 1 Steierm Landesarchiv befinden soll. fast Sicht
ezeichneteı Stankam ; leider zeigte sıch an e1ıne vermeintlichen, ‘

rte eıne UuC. auch der laufenden Numm
*) Czerny, Die sterschule N
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sıch der lateinischen Sprache bedienen bıs dahıin WAar es für die
Erholungszeit gestattet eutsch AU sprechen Gleichzeltig begannen
dıe Schüler, den CH Psalter dem (+edächtnıisse CINZUPFaSCcN,
Was IM Laufe Jahres vollständig geschah Ie E

ınternı Seckau durften darauf schon mM1 den Ordens-
brüdern S Stunden Chor das Lob (GAottes

mıtsingen, W16 WITL Urkunde entnehmen können. 111

‚welcher es heıisst: 97 (Irater) admoniıtus recıdivauerIit, infterior1
sede ı choro 1ILNfer scolares collocetur“ dagegen wurden
dıe exiernı nıcht 2 A herangezogen Eigentlicher
Religionsunterricht War sehon ersten Jahre und ‚WAaLr mı1 der
bıblıschen (GJeschichte angefangen worden Die) CHNISEN älteren
Schüler, welche Beruf und Anlage ur Unterweisung anderer
jüngerer zeıgten, musstfen diese verade S‘ unterrichten W1e
mM1% iıhnen selbst früher stattgefunden hatte, während diesen
Stunden dıe andern älteren Mitschüler anders beschäftigt wurden

ach der Grammatık ınd VOT der 1alectık am dıe
Rheto rık mıt welcher dıe Geschichte verbunden wurde, . während
die Erdbeschreibung und Naturgeschichte als eE111 Haupttheıl der
&|eometrie, die Kalenderberechnung als e1IMN solcher der
Arıthmetik galt : Astronomiıe und Musık beschlossen den
Lehreurs.

Wenn W IT den Lehrstoff nd Lehrplan Klosterschulen
16T eingehender prüfen wollten; würden WITL ZU dem Krgebnıs

kommen, dass eiNn Jünglın diesem W 10jährıgem Bıldungs-hselbst beı dem escCc ränkten. Materı1al der damalıgen Zeıt
hinreichend Gelegenheit hatte, sıch e1ine eich: nd r-

seıtige Bıldung und dasjenige Mass Wissen
erwerben, welches befählgt, mıt eigemner Kraft selbst-
ständig den DA  e e nn  W1ssenschaften weıter A arbeıten.
Erzielten sS1e auch der Hachen Vielseitigkeit des 1ssens nıcht
die Resultate der modernen (+ymnasıen,®) hbleibt doch wahr,
W aS eın Historiker 111 akatholischen Lager, der das gesamm(te,
auf mittelalterliches Schulwesen bezügliche Materı1al beherrscht, als

„dass edieSchlussurtheil über dasselbe abgegeben, nämlich :

Urkunde om August 1267, welcher Erzbischof Ladislaus Vo

Salzburg dem Stifte Seckau Statuten g1bt.
Urkunde Vo Sept 1242 ol

ıb spricht betreffsdieserVielseitigkeit einmal folgenden Wunsch AuUus:

„Nicht früh mıft der ost buntscheckigen Wissens, Ihr Lehrer,
„Nähret den Knaben mM1r auf; selten gedeiht er davon:
„Kräftigt un übt ıhım den Geist mıtwenı1genNwürdigen Stoffen !
„Euer eruf ist erfüllt, wenn lernen gelernt.“.

L p
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Kräfte gewirkt haben, Grosses unternommen und
Dauerndes aufgebaut worden 1 St.“1)

Doch nıcht alle Zöglinge der 4ussern Schule pdegten diese
Uebrıgens 1nl uUu>5SStudienlaufbahn vollenden.

auch dahıngestellt bleıben, o b Seckau überhaupt
der Lehrecurs gyegeben wurde; haben keinen

posıtıven Beleg dafür, und es W Ar 1es keineswegs allen
Klöstern un Stiftsschulen der 'all anche 1JUNSC Adelige SINSCH

sechon nach Absolyvj:erung des ersten Liehrfaches, der (+rammatık
nach Hause, 198001 als Knappen dıe rıtterlichen Künste lernen,

denen der Klosterschule keımne Gelegenheit geboten
Darum fehlte hier aber doch nıcht fröhlichen Spretlen
besonders während der Ferlaltage.

Jedesmal 11 Lehrfach oder e1INn Haupttheil desselben
_ beendigt WAar, wurde C116 Prüfung abgehalten, und nach derselben

dann gewöhnlich EINISEC Tage Ferjen. Neben andern Unter-
haltungen B. Brettspiel; Stockspiel, W ettlauf, Rıngen u

wurden auch Ausflüge dıe Nachbarschaft gemacht, nd
dürften die sSONst stillen Fluren und Wälder be1i Seckau  E

den fröhlichen oder auch frommen W eısen der Schüler wiederhallt
haben, N16 Jetzt wıeder seıt‘ CINISCH Jahren. von denen
Oblatenschüler der ort neugegründeten Benedie-
tinerabtel.

Das Studium der freıen ünste wurde ] allen geistlichen
Schulen des Mittelalters zugleich qals dıe nothwendige Vorstufe.
für den höheren theologischen Unterricht anerkann
Was diesen letzteren betrifft erhielten ihn die Cleriker des

Schmid, Encyklopädie des gesammten Erziehungs-un: Unterrichts-
WeESsSeNs S 825 Es se1l uns gestattet, weniıgstens 11 einer Anmerkung
die harakteriıstıschen Merkmale zusammenzustellen, wodurch sich. 126{
Unterricht VO dem heutıigen öffentlichen unterscheidet :

1€ Schüler wurden während längeren Zeit ausschliesslich Nn u
©  © ta beschäftigt und erst, nachdem S1e diesem fes

un sıcher, e1inem andern geführt.
Die lateınısche Sprache wurde vorwıegend betrieben und fast, einer
ebenden Sprache.
Aeltere Schüler usstien nicht bloss correpetierend,
mithelfen.
Die Durchübung des Faches un die Selbstthätig
wurde tüchtig beansprucht.

PeınlıDas relıigı1öse Moment blieh nıemals bei Seite gyes
Gesch des Gymn. Graz;

UVeber dıe sonstige körperlichePfle Schüler. thä) DUr
e Urkunde Mai 1271 die Bestimmun dass.ihn ZUu wıissen Zeite

„secundum estimacıonem CONgTU et. dıs tam“ W reich werdensol
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Ordens meıljstens ebenfalls im eigenen Kloéterfi) Selbstals bereıits dıe Prager Universität ausgebildet, die jener g-gründet W ar und die andern Hochschulen Deutschlands foleten,bildete das „Hatusstudium“ ın den Klöstern eın wesentliches
Bedürfnıs. HKıs gab freilich mehrfache Abweichungen VOoN dieser
Regel ; aber dann Wäaren es gewöhnlich nıcht Cleriker, sondern
geweıhte Priester dıe eine auswärtige Hochsechule besuchten, u.als „graduirte“ T’heologen heimzukehren.2

Be1 den höheren theologischen Studien Jegte INAan da: Haupt-gewicht auf dıe Kenntnis der h [ Schrift als das „Kunda-men(T, worauf alles Wissen sıch aufbaut.“ Die Kunst, S1e nachihrem dreifältigen Sınne auszulegen, nach dem historischen, 1HOT2-ischen und mystischen, wurde bel einem ((eistlichen qls diehöchste Frucht wıssenschaftlicher Bildung gerühmt. UeberhauptMUSS{ie Alles, WAaSs dıe verschiedenen 1sseNSZweEIgeE Nützlichesbieten, für die Schriftauslegung zu verwenden Wıssen, W1e Jauch das Studium der freien Künste ıIn erster Reihe L Ver-ständniıs des vyöttlichen Wortes diıenen musste.3)Daneben wurde aber auch seıt dem Jahrhundert dasStudium des cCanonıschen Rechtes eifrig bet leben. V orzugs-weıse mMusstie 121712 sıch hıerbei das Deecretum ratianı un dieDecretalen ane1gnen, die In der Form VonNn kurze Auszügen VOT- E
uliegen pflegten. Da die Chorherren VON Seckau auch ıIn der Ar  LEranımarum. thätig WAäarch, SO hätten sıch dıe Cleriker WI1Ieuf die Funetionen des <fla_infa9__l_1ep Priesters, auchauf diggen Zweig ihrer zukünftigen Thätigkeit vorzubereıten.SE  SE  La  — 160 —  Ordens meistens ebehfalls-iin’eigenen Kloéterß) Selbst  als bereits die Prager Universität ausgebildet, die Wiener ge-  gründet war und die andern Hochschulen Deutschlands  folgten,  bildete das „Hausstudium“  in den Klöstern ein wesentliches  Bedürfnis. Es gab freilich mehrfache Abweichungen von dieser  Regel; aber dann waren es gewöhnlich nicht Cleriker, sondern  geweihte Priester die eine auswärtige Hochschule besu  chten, um  als „graduirte“ Theologen‘ heimzukehren.?  Bei den höheren theologischen Studien legte man das  Haupt-  gewicht auf die Kenntnis der hl. Schrift als das ‚„Funda-  ment, worauf alles Wissen sich aufbaut,“  Die Kunst, sie nach  ihrem dreifältigen Sinne auszulegen, nach dem historischen, mora-  lischen und mystischen, wurde bei einem Geistlichen als die  höchste: Frucht wissenschaftlicher Bildung gerühmt. UVeberhaupt  musste er Alles, was die verschiedenen W issenszweige Nützliches  bieten, für die Schriftauslegung zu verwenden wissen,  wie ja  auch das Studium der 7 freien Künste in erster Reihe zu  m ‘Ver-  }  ständnis des göttlichen Wortes dienen musste.?) .  Daneben wurde aber auch seit dem 12.  Jahrhundert das  X  Studium des canonischen Rechtes eifrig bet;  jeben. Vorzugs-  weise musste man sich hierbei das Deecretum G  ratianiı und . die  Decretalen aneignen, die in der Form von. kurze  n Auszügen vor-  ;  uliegen pflegten. Da die Chorherren von Sec  kau auch in der  ;  ra animarum thätig waren, so hatten sich die Cleriker wie  uf die Functionen des einfachen;Priesters‚ so auch  auf diesen Zweig ihrer zukünftigen Thätigkeit vorzubereiten.  _ Ob es nun aber in Seckau einen eigentlichen höheren theo-  logischen‘ Unterricht gab, wissen wir nicht; wir fanden bisher  keinerlei diesbezügliche Andeutungen  S  -_Vielleicht war jeder Cleriker  auf sich selbst, auf das  Privatstudium,  und bei schwierigen  Fragen auf die Nachhilfe eines älteren,  kundigen Priesters an-  gewiesen, wie es bei dem „Hausstudium“  in de_n Klögtern öfters  déf Fall zu *sei_n.- pflggte.  1) Cone. ‘]‘?a’r»i‘slie.u—‘s;.‘ 1212 und Cone.  Rothomagens. 1214 machten die  fortgesetzte Beobachtung dieser Gewohnheit  ausdrücklich zur Pflicht mit den  Worten: Prohibemus etiam, ne quis,  postquam intrat “claustrum causa  religionis, exeat causa eundi ad schol  as,  ‚sed in claustro, si voluerit, ad-  discat. Vgl.. Amort, Vetus discipl.  pag. 440. (Variae constitutiones coneili  pro directione Canonicor. regul. a s  aeculo XII. usque ad XV:)  orum  ?) Czerny, Die Klos  x  terschule S. 28. — Krones, Zur Gesch,. des:  qhulw. BL:  3262  T  Ü  Ü$€é#i°?t'!‚v?'   s7 58 f  erny, Die Klosteréchülé S. 26‚ ‘3'2‘.‘ — Spe  AOb nun aber ın Seckau eiınen eigentlichen höheren theo-logischen. Unterricht gab, wıssen wır nicht: wir fanden bisherkeinerlei diesbezügliche AndeutungenSE  SE  La  — 160 —  Ordens meistens ebehfalls-iin’eigenen Kloéterß) Selbst  als bereits die Prager Universität ausgebildet, die Wiener ge-  gründet war und die andern Hochschulen Deutschlands  folgten,  bildete das „Hausstudium“  in den Klöstern ein wesentliches  Bedürfnis. Es gab freilich mehrfache Abweichungen von dieser  Regel; aber dann waren es gewöhnlich nicht Cleriker, sondern  geweihte Priester die eine auswärtige Hochschule besu  chten, um  als „graduirte“ Theologen‘ heimzukehren.?  Bei den höheren theologischen Studien legte man das  Haupt-  gewicht auf die Kenntnis der hl. Schrift als das ‚„Funda-  ment, worauf alles Wissen sich aufbaut,“  Die Kunst, sie nach  ihrem dreifältigen Sinne auszulegen, nach dem historischen, mora-  lischen und mystischen, wurde bei einem Geistlichen als die  höchste: Frucht wissenschaftlicher Bildung gerühmt. UVeberhaupt  musste er Alles, was die verschiedenen W issenszweige Nützliches  bieten, für die Schriftauslegung zu verwenden wissen,  wie ja  auch das Studium der 7 freien Künste in erster Reihe zu  m ‘Ver-  }  ständnis des göttlichen Wortes dienen musste.?) .  Daneben wurde aber auch seit dem 12.  Jahrhundert das  X  Studium des canonischen Rechtes eifrig bet;  jeben. Vorzugs-  weise musste man sich hierbei das Deecretum G  ratianiı und . die  Decretalen aneignen, die in der Form von. kurze  n Auszügen vor-  ;  uliegen pflegten. Da die Chorherren von Sec  kau auch in der  ;  ra animarum thätig waren, so hatten sich die Cleriker wie  uf die Functionen des einfachen;Priesters‚ so auch  auf diesen Zweig ihrer zukünftigen Thätigkeit vorzubereiten.  _ Ob es nun aber in Seckau einen eigentlichen höheren theo-  logischen‘ Unterricht gab, wissen wir nicht; wir fanden bisher  keinerlei diesbezügliche Andeutungen  S  -_Vielleicht war jeder Cleriker  auf sich selbst, auf das  Privatstudium,  und bei schwierigen  Fragen auf die Nachhilfe eines älteren,  kundigen Priesters an-  gewiesen, wie es bei dem „Hausstudium“  in de_n Klögtern öfters  déf Fall zu *sei_n.- pflggte.  1) Cone. ‘]‘?a’r»i‘slie.u—‘s;.‘ 1212 und Cone.  Rothomagens. 1214 machten die  fortgesetzte Beobachtung dieser Gewohnheit  ausdrücklich zur Pflicht mit den  Worten: Prohibemus etiam, ne quis,  postquam intrat “claustrum causa  religionis, exeat causa eundi ad schol  as,  ‚sed in claustro, si voluerit, ad-  discat. Vgl.. Amort, Vetus discipl.  pag. 440. (Variae constitutiones coneili  pro directione Canonicor. regul. a s  aeculo XII. usque ad XV:)  orum  ?) Czerny, Die Klos  x  terschule S. 28. — Krones, Zur Gesch,. des:  qhulw. BL:  3262  T  Ü  Ü$€é#i°?t'!‚v?'   s7 58 f  erny, Die Klosteréchülé S. 26‚ ‘3'2‘.‘ — Spe  AVielleicht war jeder Clerikerauf sıch selbst, auf das Prıvyatstudium, und be]1 schwierigenFragen auf die Nachhilfe e1INEes älteren, kundigen Priesters an-gewlesen, wie es bei dem „Hausstudium“ 1n den Klöstern öftersder Fall seın pflggte.

1 Cone. Pa_risieus. 1212 und Cone. h mag CNS 1214 machten diefortgesetzte Beobachtung dieser Gewohnheit ausdrücklich ZUr Pflicht mıiıt denOrten: Prohibemus etiam, n e Q Uu1sS, u  m intrat . claustrum Causareligionis, eundı a.d schol A sed in claustro, S1 voluerit, ad-discat. Vgl Or{,; Vetus discipl. pPag 440 (Variae constitutiones conecılipro directione Canonicor. regul aeculo XII ‚usque ad X orum
Czerny, Die 1osterschule ‘ Krones, Zur Gesch sehulwt St
CzD  e“  Uuten‘ichtgw.5erny, 1e Klosterschule 7 32 Spe


